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Deutſchland,
Berlin, d. 7. Maärz. Se. Majeſtät der König haben dem

Geheimen Hofrath Jordan beim Miniſterium der auswärtigen
Angelegenheiten den Rothen Adler- Orden dritter Klaſſe zu ver-
leihen geruht.

Kaſſel, d. 3. März. Die hieſige Zeitung berichtet aus
Hannover vom 25. Febr.: Die Stimmung, welche ſich bei
den hier eintreffenden neuen Deputirten zur Allgemeinen Stände-
verſammlung, die nicht ſchon früher ihren öffentlichen Charakter
bethätigt, kund gab, war im Ganzen eine gemäßigte, aber von
dem tiefen Gefühl durchdrungen, welches ſich ohne verbürgten
Rechtsbeſtand auch keine Förderung materieller Landesintereſſen
denken kann. Als die Stadt mit Vorbehalt wählte, verbreiteten
ſich auch allerdings einige ängſtliche Beſorgniſſe, z. B. von Ver-
legung der Reſidenz. Freilich wurde die Wahl wiederholt nicht an
erkannt, gleich der von Luneburg, Hildesheim, des Winſer Land-
bezirks. Jetzt, wo die Fragen, von deren Entſcheidung die
Zukunft dieſes Landes abhangt, uns näher treten, gewahrt man
doch eine Meinungsverſchiedenheit ſelbſt in den Reihen, in welchen
man ganz eifrige Verfechter des angenommenen Syſtems zu ſuchen
gewohnt war. Man glaubte die Aufhebung des Staatsgrundge-
ſetzes bei einem großen Theile der Adels- Ariſtokratie mit Gunſt
aufgenommen; ſobald es aber einmal darauf ankam, etwas Neues
hervorzubringen, kam doch mancherlei zu erwägen.

Rußland und Polen.
Odeſſa, d. 23. Febr. Jn unſerem Peſt-Hospitale befin

den ſich nur noch drei Rekonvalescenten, da alle ubrigen bereits
als geheilt ent aſſen worden ſind. Jnzwiſchen muß auch die Ent
laſſung dieſer drei Jndividuen abgewartet werden, bevor unſere
Stadt wieder fur völlig geſund erklärt wird.

Niederland e.
Amſterdam, d. 28. Febr. Heute werden im Haag die

Sitzungen der General Staaten wieder eröffnet. Nach dem Han
delsblatt ſollen denſelben gleich heute wichtige Geſetzentwürfe von
der Regierung vorgelegt werden, und zwar werden folgende ge-
nannt: ein HGeſetz wegen Bewilligung der nöthigen Fonds zur
vollen Bezahlung der Zinſen der Staatsſchuld für das laufende

nichts zu bereuen oder zurückzunehmen habe.

Dork bis zum 1. Februar mitgebracht.

Jahr ein Geſetz über die Bewilligung von außerordentlichen Aus-
gaben für Kriegskoſten im laufenden Jahre Geſetz über die Anle
gung einer Siſenbahn von Amſterdam nach Arnheim auf Staats-
koſten und außerdem ein Geſetz der Reform des Medizinal We-
ſens betreffend. Hinſichtlich des erſten Entwurfes ſoll beabſich-
tigt werden, eben wie im vorigen Jahre die Gelder zur Bezah
lung der Staatsſchuld Zinſen auf die Einnahme der außereuro-
päiſchen Beſitzungen anzuweiſen, ohne daß dafuür eine neue Anleihe
zu anderer Verzinſung der Staatskaſſe zur Laſt fallen wurde.
Die außerordentlichen Kriegskoſten ſollen ungefähr eine Million
weniger als im vorigen Jahre betragen, nämlich für die Landar-
mee 9,8387,700 und fur die Marine 750,000 Gulden. Beiden
Geſetzentwürfen ſoll ſodann eine Nachweiſung hinzugefügt werden,
daß zum Behuf derſelben die Laſt der Steuerpflichtigen nicht ver
mehrt zu werden braucht.

Belgien.
Brüſſel, d. 28. Februar. Der Biſchof von Brugge hat

einen Hirtenbrief erlaſſen, welcher den Anfang einer Preßzenſur
bildet, wie ſie kaum in Spanien unter der heiligen Jnquiſition
beſtand. Er verbietet nicht allein den Laien, ohne ſpezielle Er
laubniß ihrer geiſtlichen Obern, das neue Teſtament in der Volks-
ſprache zu leſen dies iſt nur ein altes Verbot, welches der
Biſchof erneuert hat, ſondern macht es den Glaäubigen zur
Pflicht, kein Buch zu kaufen, was nicht mit der Genehmigung
der geiſtlichen Behörde verſehen iſt.

Großbritannien und Jrland.
London, d. 28. Febr. Jn der heutigen Sitzung der Ge-

meinen hat der Sprecher, nach dem Beſchluß des Hauſes einen
ernſten Verweis an Hrn. O' Connelll gerichtet. Nachdem dies
geſchehen war hielt O'Connell eine Rede, worin er ſeine Aeuße
rung eben die, welche ihm den Verweis zugezogen, ver
theidigte, als die ganz der Wahrheit gemäß, weshalb er auch

Zugleich kündigte
er an, er werde die Niederſetzung einer Kommiſſion, zur Unter
ſuchung des Verfahrens in den Komités zur Prufung ſtreitiger
Parlamentswahlen, in Vorſchlag bringen.

Das Packetboot Mediator“ hat Nachrichten aus New-
Am 29. Januar hatte
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daſekbſt eine heftige Feuersbrunſt mehrere Häuſer der oberen
Stadt zerſtört, die indeß für 46,000 Dollars verſichert waren.
Auf demſelben Wege erfahrt man, daß Montreal durch eine
ſtarke Ueberſchwemmung heimgeſucht worden iſt man fuhr in den
Straßen mit Kähnen, und drei Fahrzeuge wurden auf den Kai
geworfen. Auf dem Lande iſt viel Vieh umgekommen, und man
ſchätzt den Schaden auf 90,000 Dollars. Die Nachrichten über
die Jnſurrektion in Kanada lauten zufriedenſtellend, auch ha-
ben ſie ein geringes Steigen der Fonds an der Börſe zur Folge
gehabt. Die Jnſurgenten ſind nach der Räumung von Bois
Blanc auf Sugar-Jsland gelandet, wo ihnen von den amerika-
niſchen Behörden die Waffen abgenommen wurden. Als der
Gouverneur Maſon auf Sugar-Jsland landete, um den Jn-
ſurgenten anzuzeigen, daß, wenn ſie nicht das Gebiet der Ver
einigten Staaten verlietzen oder gutwillig die Waffen niederlegten,
man ſie mit Gewalt dazu zwingen werde, da fand er, daß das
machtige Heer, welches es unternommen hatte, der Macht Eng-
lands Trotz zu bieten, aus nicht mehr als 150 Mann befſtand,
von denen zwei Drittel bekannte Vagabunden aus den Vereinigten
Staaten waren. Sie waren ſo vernunftig, einzuſehen, daß
Widerſtand unnütz ſei, und zerſtreuten ſich daher, als man ſie
auf das Feſitland gebracht hatte, nach verſchiedenen Richtungen
hin. Jn Ober- Kanada thaten die Loyaliſten, was ſie woll-
ten, und waren ſehr geneigt, ihre Rache an den Verdachtigen
auszuüben.

Griechenland.
Aus Athen hat man Briefe vom 13. Februar er-

halten. Jm ganzen Lande herrſchte vollkommene Ruhe und zu
keiner Zeit, ſo verſichern die Berichte, war das Vertrauen in die
Regierung ſo groß und allgemein, als ſeit der kurzen Zeit, da
König Otto die Zügel der Regierung ſelbſt ubernommen hat und
ſich mit angeſtrengter Thätigkeit den Regierungs Geſchäften wid-
met. Offenbar trägt zu dieſem erfreulichen Zuſtande die Be-
ſchränkung der Preſſe das Jhrige bei. Die Rückkehr des Herrn
Zographos bisherigen griechiſchen Geſandten in Konſtan-
tinopel), oder vielmehr die von demſelben Sr. Majeſtät
überbrachten Freundſchafts- Beweiſe des Sultans, haben den an-
genehmſten Eindruck beim griechiſchen Volke gemacht. Man war
gewöhnt, ſtets und noch in letzter Zeit einen gewiſſen Sroll von
Seiten der Turkei gegen Griechenland zu bemerken, und die
Schiffe dieſes Landes ſollen immer noch in türkiſchen Hafen ver
ſchiedenen Vexationen bloßgeſtellt geweſen ſein. Jetzt erſt fängt
man in Griechenland an ein aufrichtig freundnachbarliches Ver-
hältniß fur möglich zu halten woraus fur beider Länder Unter-
thanen weſentlicher Gewinn entſpränge. Herrn v. Rudhart's
Talente, ſein redlicher Wille waren nicht im Stande, dem grie-
chiſchen Volke die herrlichen Reſultate, deren es ſich gegenwärtig
erfreut, zu verſchaffen, hauptſächlich aus dem Grunde, weil die
von der früheren Regentſchaft erworbene Abneigung und Vorur-
theile auf ihn ubertragen worden waren. Die Griechen würden
von der jetzigen Regierung gewiß jede auch noch ſo laſtige An
ordnung lieber annehmen, als von ihm und von Fremden uüber-
haupt das Beſte. Sie erklären dies laut.

Vermiſchtes.
(Eingeſandt.) Als Gegenſtück zu der in No. 56.

enthaltenen Jagd Anekdote mochte die hierunter folgende wah-
re eine Spalte des Couriers paſſend ausfuüllen:

„Ein Jagdberechtigter Berlins der in Handhabung ſeiner
Flinte nicht unerhebliche Schwierigkeiten fand, wurde durch die
letztvergangene große Kälte auf folgendes, gewiß tiefer durchdach-
tes und daher ſcharfſinnigeres Mittel, als das des hieſigen Trap-
penjägers in No. 56. des Couriers, geleitet: er koörnte

nämlich die ziemlich dünngeſäeten Haaſen ſeines Reviers an einem
enggeſtellten Kohlſtaudenkreis an. Als er ſich hiernächſt des ſtatt
gehabten Beſuches dieſes Anſuchsplatzes Seitens ſeiner langge-
löffelten Wildſchaar verſichert hielt, grub er in Mitten deſſelben
eine Vertiefung, fuüllte dieſe mit friſch geriebenem Meerrettig aus,
ſetzte ſich ſelbſt, mit dichten Pelzen verwahrt, in ein nah dabei
angelegtes Verſteck und harrte dort der Erndte ſeines weiſen Pla-
nes. Die blieb denn auch nicht lange unentſchieden es kamen die
armen, hungrigen Haslein ſehr bald zur ſchon gewohnten Korne,
mußten aber diesmal die Zeche mit Leben, oder Gefangenſchaft
büßen denn kaum an den Kohlkreis und ſomit an den in ihm befind
lichen, ſcharfen Meerrettig herangerutſcht, liefen ihnen die Augen
voll Woſſers, das aber fror, ob der unbarmherzigen Kälte, ſofort
zu Eis und erblindete die Aermſten dergeſtalt, daß Nimrods ge
nialer Junger aus der Reſidenz ſie mit Leichtigkeit einfangen und
in ſchon bereit gehaltene Saäcke einſtecken konnte.

Halle, am 7. März 1838.
Ein hieſiger Jagdliebhaber.“

Aus Hirſchberg, d. 28. Februar meldet man Am
Abend des 20. und in der Nacht zum 21 Februar wuüthete im
Gebirge ein außerordentlicher Sturm, welcher beſonders zu
Schmiedeberg und Kupferberg und deren Umgegend orkanmaßig
war. Seine Heftigkeit war ſo groß, daß die Thurmglocken an
verſchiedenen Orten anſchlugen. Er verurſachte ein ſo furchtba-
res Schneeforttreiben, daß die Straßen nur mit größter Lebens-
gefahr zu paſſiren waren. Mehrere Unglücksfälle ſollen vorge
fallen ſein; wovon uns nur ein recht ſchmerzlicher, der auf der
Straße von Buſchvorwerk nach Schmiedeberg Stunde) vor
fiel, bekannt geworden. Ein einſpaänniger Schlitten, worin
4 Mädchen und ein junger Menſch aus Schmiedeberg ſich
befanden, ward auf der obigen Straße auf dem Heimwege
in der Stunde von 7 bis 8 Uhr von dem entſetzlichen Wetter ſo
überfallen, daß nicht nur ein Fortkommen unmöglich ward, ſon
dern die den Heimweg Suchenden getrennt wurden. Wahrſchein-
lich wurden Alle ein Opfer des Todes geweſen ſein, wenn nicht
zur rechten Zeit Hülfeleiſtende herbeigeeilt wären. Leider fand
man ein Mitglied der Geſellſchaft, ein 14jaähriges Mädchen ent
ſeelt; der Sturm hatte ihr den Athem entzogen. Die Anderen
wurden zwar lebend, aber faſt erſtarrt, gerettet. Das Pferd
fand man erſt am folgenden Morgen in einem traurigen Zuſtande
noch lebend.

Der Bijou-Almanach fur 1838, welchen in Lon
don ein Herr Schloß herausgiebt, wird allgemein ſowohl als
ein literariſches Kurioſum, wie als unübertrefflich in ſeiner künſt
leriſchen Ausſtattung beſchrieben. Der ganze Almanach iſt von
der Größe eines Haumnagels, und mit ſechs Stahlſtichen geziert,
Arabesken, deren wunderbare Schönheit man nur mittelſt Ver
größerungsgläſer völlig würdigen kann. Das Ganze ſcheint, wie
engliſche Blätter ſagen, mehr für Feen und Elfen beſtimmt, als
fur ſterbliche Weſen und man begreift ſchwer, daß menſchliche
Augen, Hände und Jnſtrumente dies wunderbare Buch hervor-
bringen konnten.

Wie weit die Pariſer Haarkunſtler ſich verſteigen, beweiſt
eine Anzeige in ihren Zeitungen, in welcher ein junger Mann,
der Kenntniſſe in der Mathematik und Geometrie
beſitzt, als Lehrling geſucht wird.

Aus Fahlun in Dalarne (Schweden) ſchreibt man,
daß die Kälte in den letzten Tagen äberaus ſtreng geweſen. Das
Thermometer war bisweilen 36 bis 37 Grad unter dem Ge
frierpunkt geſunken.

Rach amtlichen Berichten der irländiſchen Ortsbehörden
ſind vom 5. Januar bis zum 3. Februar in Jrland 51 Manner,
42 Frauen und 41 Kinder theils verhungert, theils erfroren, alſo
zuſammen 134 Perſonen unter 7 Millionen Einwohner.
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Ein amerikaniſcher Jngenieur hat, durch den jüngſt auf
der Liverpool-Birminghamer Eiſenbahn eingetretenen Un-
glucksfall veranlaßt, im Morning Chronicle eine an der Lokomo-
tive angebrachte Vorrichtung beſchrieben, welche in den Vereinig-
ten Staaten allgemein in Gebrauch und unter dem Namen „Kuh-
oder Pferdefänger“ beſtimmt iſt, dem Unglücke vorzubeugen, wel-
ches dergleichen Thiere die ſich auf die Bahn verlaufen, dadurch
bewirken können, daß ſie unter die Räder kommen. Dieſe Vor-
richtung beſteht aus folgenden Theilen Ein ſchaufelförmiges Be
haältniß mit ſtarkem eichenem Boden, durchaus mit eiſernen Reifen
umgeben und vorn mit einem an der Spitze des Behältniſſes befe
ſtigten Kreuzbalken von ſechs Zoll Breite verſehen, wird fünf bis
ſechs Fuß vor der Lokomotive angebracht und durch ſtarke eiſerne
Stangen an dieſelbe befeſtigt, ſo zwar daß der untere Theil die
ſes Behältniſſes nur drei Zoll über den obern Theil des Gleiſes zu
ſtehen kommt. Die Seitenwände deſſelben müſſen von der vor
dern Spitze gegen rückwärts zwei Fuß hoch in die Höhe ſteigen
und an den Woden mit ſtarken eiſernen Bändern befeſtigt werden
Die Wirkung dieſer Vorrichtung iſt einfach dieſe, daß Thiere,
welche ſich auf der Bahn befinden, von derſelben aufgefangen wer
den und man dadurch verhutet, daß die Maſchine, wie es ge
wöhnlich geſchieht, darüber hinweggeht. Wird das Thier nicht
auf dem ſchaufelförmigen Behältniſfe gefangen, ſo wird es we-
nigſtens, da der Boden keilförmig zugeſpitzt iſt, entweder auf die
rechte oder die linke Seite aus der Bahn geworfen.

Aus Weimar ſchreibt man Als eine beſondere Er
ſcheinung im Laufe dieſes ſtrengen Winters bezeichnet man den
Umſtand daß die Jlm bis eine halbe Stunde oberhalb und eine
Stunde unterhalb Weimars gar kein Eis gezeigt hat. Die bei-
den, in dieſem Winter ungemein ſtark quellenden Bäche in Ehrings-
dorf und Ober-Weimar, welche Winter und Sommer hindurch
ſtets einen gleichen Wärmegrad von 8 Gr. Reaumur halten, ſchei-
nen der Jlm ſo viel Wärme mitgetheilt zu haben, daß ſich keine
Eisdecke hat bilden können.

Jn St. Petersburg herrſchte nach den letzten Nach-
richten noch immer eine Kälte von 12 bis 18 Grad. Am 16. Febr.
gewahrte man um 7 Uhr 15 Minuten Abends bei zerſtreuten Wol-
ken ein Nordlicht. Am 19. ſtand das Thermometer bei gelindem
Weſt winde um 8 Uhr Morgens 17“ 9, um 12 Uhr Mittogs 15“
8“, und um 10 Uhr Abends 14.

Vor ungefähr 8 Wochen hat man in der Umgegend von
Evreux (Frankreich) einen Schwan getoödtet, der ein goldenes
Halsband trug mit der Jnſchrift: „IJch gehöre dem Könige von
Neapel.“ Dieſes Halsband ward an einen Goldarbeiter für
zwölf Francs verkauft.

Zwiſchen elf und zwölf Uhr Vormittags kam der Bier-
brauer K. ins Brauhaus zu Bries, um ſeine Arbeit zu vollen-
den. Sein junges hübſches Weib war bereits da, ihm Hülfe zu
leiſten. Liebes Weib ſagte er zu ihr, was ich da fur eine
Hülfe an dir habe!“ Und alſo ſprechend hob er ſie auf und ſetzte
ſie auf die etwa vier bis funf Zoll breite hölzerne Einfaſſung des
Braukeſſels welcher mit heißem, aber noch nicht ſiedendem Waſ-
ſer gefüllt war. Er ſelbſt ließ ſich an ihrer Seite nieder. Der
Mann wollte die Schmollende (da Tags zuvor ein kleiner Streit
zwiſchen ihnen vorgefallen) mit einem Kuß wieder gewinnen und
umarmte ſie. Die Sprode entzog ſich ſeinen Liebkoſungen und,
indem ſie ſich rückwärts bog, bekam ſie das Uebergewicht, fiel
rücklings ins Woſſer und zog den Mann, der ſie wahrſcheinlich
umklammert hielt, mit ſich. Ein entſetzlicher Schrei kündigte der
Hausfrau, die eben im Hofe war, irgend ein Unglück an. Der
Brauer ſprang aus dem Keſſel und ſtürzte ſich in ein mit kaltem
Waſſer gefulltes Gefäß. Jn dem Augenblicke war auch Hulfe da,
aber der Retter war nicht im Stande, die Ungluckliche emporzuhe-,
ben, denn mit dem Rücken an die eine Wand des Keſſels, mit den
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Füßen an die andere geſtemmt, war fie ſo eingeklemmt, daß es
nur den vereinten Kräften gelang, ſie herauszuziehen. Der Ret-
ter bruhte ſich dabei die Finger ab und auf ein Paar Wochen ward
er unfähig, die Arbeiten ſeines Handwerks zu verrichten. Der
Gatte wurde ſehr beſchädigt; denn ſo weit er die Hände ins Waſ-
ſer ſteckte, ging die Haut ſammt den Nägeln herab. Z vei Aerzte
waren ſogleich bei der Hand und thaten ihr Möglichſtes. Außer
den Händen war er vorzuzlich um die Herzgrube ſehr beſchädigt.
Oie Frau war vom Kopf bis zu den von den Ziſchmen einigermaßen
beſchützten Theilen der Beine weiß abgebrüht und wo man ſie an
faßte, löſte ſich die obere Haut ab und roth erſchien die Stelle.
Von Zeit zu Zeit wiederholtes Stöhnen verkündete den Umſtehen
den ihre Qual. Sie verlangte das Mahl des Herrn zu genießen,
weil ſie es wohl einſah, ſie werde den Schmerzen unterliegen
Endlich Abends gab ſie den Geiſt auf. Jn ihrer Nähe lag der
Mann im letzten Kampfe mit ſeinen Qualen. Auch er endete
am zweiten Tag, etwa um die Stunde, wo ihn das Ungluck ge
troffen. Er hatte noch nicht ſein 22., ſie nicht ihr 21. Jahr voll-
endet. Vor vier Wochen würde ſie Mufter. Hen folgenden
Tag (es war ein Sonntag, gerade jener, an welchem man ſie
vor einem Jahre zum erſtenmale aufgeboten hatte) wurden ſie
zuſammen beerdigt. Cin und daſſelbe Grab hat die beiden Lei-
denden aufgenommen. (Oeſterr. Morgenbl.)

Man ſchreibt aus Wien, d. 1. März. Vorgeſtern hat
ein prachtvolles Feſt bei dem ruſſiſchen Botſchafter, Herrn von
Tatistſcheff, den diesjährigen Karneval wurdig beſchloſſen.
Der Botſchafter hatte zu Frühſtuck, Theater, déjeuner à la
fourchelte, Ball und Diner eingeladen. Es begann das Feſt
um 9 Uhr Vormittags und ſchloß erſt um Mitternacht, wo dann
die Ballgaſte die alljährliche letzte Redoute, wie gewöhnlich noch
beſuchten.

Am 23. Febr., Vormittags ließen ſich auf dem Main-
eiſe bei Rüſſelsheim fuunf wilde Schwäne nieder, welche
wahrſcheinlich unbemerkt geblieben ſein wurden, wenn man nicht
durch ihren Geſang, den man in den dem Main zunächſt gelege
nen Haäuſern wahrnahm, auf ſie aufmerkſam geworden wäre.
Viele Einwohner verſammelten ſich auf dem Maindamm um
dieſen Geſang, der in einer Entfernung von wenigſtens 300 Schrit-
ten vollkommen vernehmlich war, anzuhören. Nach der Verſiche-
rung glaubwürdiger Zeugen beſtand dieſer Geſang aus klagenden,
jedoch meiſtens harmoniſchen Toönen.

In einer nordamerikaniſchen Zeitung wird folgende Be
gebenheit erzahlt: Einem freien Neger in New-Hork beliebte
es einmal, eine Reiſe nach dem Süden zu machen. Zu Walhing-
ton warf man ihn aber in's Gefangniß, wie man es mit jedem
aus der Ferne in den Süden kommenden Neger macht, um zu
unterſuchen, ob er nicht vielleicht ein entlaufener Sklave ſei-
Als der Neger überzeugend dargethan, daß er ein Freier ſei,
verkaufte man ihn zur Tilgung der Gefängniß und Unterſu-
chungskoſten. Harriet Martineau ſagt in ihrer Sehrift
uber das geſellſchaftliche Leben in Amerika, der Vorwand der
Sklavenbeſitzer, und bis zum Jahre 1820 ein ſcheinbarer Vor
wand, ſei, daß ſie die Sklaverei nicht eingeführt, ſondern geerbt
hätten. Seit 1820 aber ſei dieſe Entſchuldigung Heuchelei ge
worden, da zu jener Zeit durch eine wohlbedächtige Abſtimmung
im Kongreſſe die Sklaverei in den Vereinigten Staaten verewigt
worden ſei, indem man einen neuen Staat aufgenommen habe,
wo Sklaverei herrſche. Den neuen weſtlichen Staaten am Ohio
habe man bei der Ueberlaſſung von Landereien die Einfübrung
der Sklaverei verboten, und nichts ſei leichter geweſen als die
Sklaverei in Miſſuri aufzuheben, wenn man nür die Aufnahme
jedes neuen Staates verweigert hätte, unter deſſen weſentlichen
Einrichtungen eine geweſen ware, die ſich mit den Grundfätzen
der amerikaniſchen Konſtitution nicht vereinigen laſſe. Miſſuri
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würde ohne Zweifel die Sklaverei aufgehoben haben und bluhend
geworden ſein wie Jllinois. Aber die Meinungen waren getheilt,
und weil die Union gefährdet zu ſein ſchien ſo wurden die ewigen
Grundſätze der Gerechtigkeit aus den Augen geſetzt und der Skla-
verei wohlbedächtig Schutz gewahrt, und zwar nicht blos in Miſ
ſuri, ſondern als nothwendige Folge auch in Arkanſas und
Florida.

Berlin.

fielen.

nehmens nicht bedeutend iſt.

Frühjahr 1839 eröffnet werden.

GSTOCÜCÜCÜ:aaanxnugnxnuxwuwiwcsCqicucck komm
Getreidepreiſe.

Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.
(Nach Wispeln.)Magdeburg, den 6. März.

Die Berliner Potsdamer Eiſenbahngeſell
ſchaft hat mit leichter Mühe die ihr noch fehlenden 300,000 Thlr.
angeliehen erhalten großen Schaden hat aber dieſer Vorfall den
Eigenthümern der Aktien gebracht, indem letztere von 130 auf 112

Sie fangen jedoch wieder an, ſich zu erholen, da der nö
tbige Zuſchuß im Vergleich zu der wirklichen Güte des Unter

An der Bahn ſelbſt wird mit der
allergrößten Thätigkeit gearbeitet, und ohne übertriebene ſangui
niſche Hoffnungen zu erwecken, wird dieſelbe mit Gewißheit im Goldnen Ring:

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg

am 6. März: Nr. 9.

Fremden-Liſte.
Angekommene Fremde vom 7. bis 8. März.

Jm Kronprinzem:
Berlin. Hr. Kaufm. Schmidt a. Magdeburg. Hr.
Kaufm. Köhlwann a. Naumburg.
a. Solingen. Hr. Kaufm. GSrieninger a. Frankfurt a. M.

Hr. Kaufm. Rabe a. Lippſtadt.
Stadt Zürch: Hr. Rittergutsbeſ. Baron v. Seckendorf a. Zingſt.

Hr. Kaufm. Ackermann a. Eilenburg.
Schmiedel a. Hamburg.
Wettin. Hr. Part. Kröbel a. Merſeburg.

Hr. Dodge, Amerikaniſcher Konſul a.

Hr. Kaufm. Hoppe

Hr. Kaufm.
Hr. Schichtmſtr. Wernicke a.

Mad. Jork a. Merſeburg. Hr. Kaufm.
Gieſeke a. Goslar. Hr. Part. Räufer o. Deſſau.

BSoldnenLöwen: Hr. Kaufm. Krauß a. Amſterdam. He.
Kaufm. Diedrich o. Magdeburg.

3 Schwänen: Hr. Oek.-Komm. Lincke a. Weißenfels.
Schwarzen Bär: Hr. Pharmaceut Kirchhof a. Weſel, Hr.

Weizen 304 363 thl. Gerſte 21 21thl. Seifenfabr. Sandkuhl a. Zerbſt. Hr. Handl. Kom. Rin
Roggen 28 29 Hafer 144 153 gel a. Breslau.
raranreeeeag e h —„=ä„„ÖÖOBüäÜZ SBekanntmachungen. Da dieſe neue Original Ausgabe die Haus- Verkauf. Das Haus No. 959 v.

Schillers wohlfeilſte von allen ſein wird, ja ſogar wohl auf dem großen Schlamm ſoll Veränderungs
2 iche Werk feiler als die nicht ſehr ſorgfältig behandelten, halber verkauft werden. Es beſteht ſolchesſä et er e Werke in jeder Beziehung mangelhaften Nachdrucke, in 10 Stuben, 10 Kammern, 7 Küchen,

in einer
neuen Taſchen Ausgabe in 12 Banden

auf Velinpapier,
mit dem Portrait des Verfaſſers in Stahl.

Das Beduürfniß einer Taſchen Ausgabe
von den Werken des unſterblichen Dichters,
neben den Pracht Ausgaben in Einem Ban-
de und in 12 Octav-Banden mit Stahjiſti-
chen, hat ſich ſeit einer Reihe von Jahren
bewährt. Wir haben deßhalb neuerdings eine
ſolche veranſtaltet, und dabei elegante Aus-
ſtattung mit möglichſt niedrigem Preiſe zu
vereinigen geſucht. Dieſelbe wird ſo vollſtän
dig ſein, wie die größern Ausgaben, zwölf
Bande in klein Octav fuüllen, auf ſehr ſchö
nem Velinpapier und mit größter Korrektheit
gedruckt werden, und als artiſtiſche Beigabe
das höchſt gelangene Bildniß Schillers,
tn Stahl geſtochen von Finden in London,
erhaiten. Den Subſcriptionspreis haben wir
auf 5 fl. 24 kr. eder 8 Thlr. 10 Sgr. preuß.
Cour. feſtgeſetzt. Vorausbezahlung wird nicht
verlangt dagegen iſt jede aus 8 Bäanden be
ſehende Lieferung nach Empfang mit 1 fl.
21 kr. oder 25 Sgr. baar zu bezahlen. Die
erſte Lieferung, Band 1 3, iſt fertig, und
in allen ſoliden Buchhandlungen vorrätheg
zu haben die zweite erſcheint zu Anfang
WMärz, die dritte im April, und die letzte
im Mai d. J., ſo daß ſämmtliche 12 Bande
ſedenfalls vor Schluß des erſten Halbjahrs
1838 in den Händen der Subſcribenten ſein
werden.
eintretende Ladenpreis wird bedeutend erhöht. l

ſo glauben wir auf die ausgebreitetſte Theil
nahme rechnen zu dücfen.

Alle Sortiments Handlungen Deutſch
lands und der Schweiz nehmen zu obigen
Preiſen Beſtellungen an.

Stuttgart und Tübingen,
im Januar 1833.

J. G. Cotta'ſche Buchhandlung.
Beſtellungen darauf nehmen an:

C. A. Schwetſchke und Sohn

zu Oſtern

in Halle.

Bade- Anzeige.
Für das Jahr 1838 ſind in der Reilſchen

Badeanſtalt täglich warme Bäder zu haben.
Kyritz.

Einen auch zwei Lehrlinge ſucht jetzt oder

Concert- Anzeige.
Das Concert für die Armen findet Sonn-

abend den 10. d. M. beſtimmt ſtatt.
Der Anfang iſt 5 Uhr ſtatt 6 Uhr.

-D22

Große Umſchlagetücher von allen Gattun-
gen, ſchwarze und farbige ſeidene Waaren
von vorzuglicher Gute, empfiehlt

S. M. Friedländer am Markte.
Beim Gaſtwirth Brömm e in Trotha

Der nach Vollendung des Ganzen ſind Kaper- Erbſen zum Stecken zu bekommen.

und einem ſchönen Garten.

Friedrich Heydenreich,
Gold und Silberarbeiter in Freiburg an
der Unſtrut.

2 großen Böden mit Boden Kammern, Hof-
raum und 3 große Staälle, Brunnen und
Röhrwaſſer, einem großen trocknen Keller

Die Halfte der
Kaufgelder kann darauf ſtehen bleiben. Nä
here Auskunft deshalb giebt der Eigenthumer
und iſt auch zu erfahren Rathhausgaſſe
No. 233.

Holländiſche Häringe,
jetzt recht etwas vorzüglich ſchönes, empfiehlt

der Häringshändler Boltz e.
Tauvenhandel.

Alle Sorten Tauben werden gekauft und
verkauft in der Halle No. 838. bei Levis.

Concert- Anzeige.
Heute, Freitag den 9. März 1888:

Füünfte muſikaliſche Unterhaltung.
Georg Schmidt.

Zwei ſelbſt gezogene, ganz fehlerfreie egale
Rappen, in Kurzem Sſährig, ſind ohne Un-
terhändler zu verkaufen in der Amts Mul-
denmähle bei Bitterfeld.

Verkauf. Mehrere Hundert Körbe
Rapsbohlen, den Spreukorb einen Sgr., lie-
gen zum Verkauf bei dem Gutsbeſitzer Wen-
denburg in Beeſenſtädt.

Beſtes Baumwachs empfiehlt die
Riſelſche Handlung.

Dei dem GSlaſermeiſter Köppner in
Eisleben iſt ein Bleizug, worauf 11 Sor-
ten Blei gezogen werden können, billig zu
verkaufen.
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